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Ch SEH bereits durch verſchiedene Vers 
ordnungen das N ustreiben des Viehes zur 
Huͤthung, ohne Begleitung eines Hirten, 
oder das ſogenannte Freijagen, mehrmals 
unterfaget , und gegen die Uebertreter bie: 
fer Vorſchriften derhaͤltnißmaͤßige Stra: 
fen feſtgeſetzt worden, fo hat doch die Gr: 
fahrung gezeigt, daß die ergangene Ver⸗ 
ordnungen in den Provinzen Oft: und 
Weſtpreußen haͤufig außer Acht gelaſſen 
werden, und durch das zur Gewohnheit 
gewordene ſogenannte Freijagen den Fel⸗ 
dern und der Landeskultur, und beſon⸗ 
ders den Winter⸗Saaten der wichtigſte 
Schade zugefuͤget wird. у 
Seine Königliche Majeſtaͤt von Preuſ⸗ 
fen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, haben 
daher für nörhig befunden, den Einwoh⸗ 
nern in Off und Weſtpreußen die des halb 
ſchon beſtehende geſetzliche Verordnun⸗ 
gen in Erinnerung bringen, und ſolche 
nach den Umſtaͤnden naͤher beſtimmen zu 
laſſen, weshalb hierdurch folgendes ver⸗ 
ordnet wird. 
1, 


С, za roznemi 112 rozrzadze- 
шап! wygon bydla па paſzg bez рай и- 
cha onemu przytomnego, сгу! tak 
zwany pad wolny, rozlicznie, zaka- 
zany, a proporcyonalny ftröf na prze- 


ерсе, tych to przepifow uchwalony ` 


ielt; tedy iednak doznawalo без, Ко ta- 
kowe wydane rozrzadzenia w Prowin- 
cyach Prus Wfchodnich i Zachodnich 
czefto i gefto mimo fie puſzezawſzy, 
polom i rolniezey fprawie, az ofobna 
ozimninom, tak zwanym pedem wol- 
nym, prawie froga fzkoda wyrza- 


dzona. 


Nayiasnieyfzy Кто! IMé. Prufki, 
а Рап nafz Milosciwy, potrzeba bydz 
uznat, Obywatelom w Prufach Wicho- 
dnich i Zachodnich, owe о tym iuz 
zachodzace rozrzadzenia prawne, dat 
na рапиеб przy wiese, i oneZim wedlug 
okolicznosci blizey zamierzyé: wier 
tu poftanowienie роде fig naftepu- 
1асе. ， 
1. 


1. 
Niemand darf fein Vieh Heerden⸗ 
weiſe oder einzeln zur Weide gehen laſſen, 
ohne daſſelbe der Aufſicht tuͤchtiger Hirten 
zu uͤbergeben. 


2. 

Vernachlaͤſſiget jemand dieſe Pflicht, 
und ſein Vieh wird ohne Bealeitung eines 
Hirten oder mit einem zur Wartung un⸗ 
tuͤchtigen Aufſeher auf fremden Feldern 
oder Weide: Pldgen getroffen; fo find die 
Eigenthuͤmer dieſer Grundſtücke, imglei⸗ 
chen diejenigen, welche zur Aufſicht uͤber 
die Felder beſtellt worden, berechtiget, fol: 
ches zu pfaͤnden, und Niemand darf ſich 
bei Vermeidung nachdruͤcklicher Geld: oder 
d ſolcher Pfändung wider 
eben. 


3 

Das in dieſem Falle zu erlegende 
Pfandgeld wird hierdurch folgendermaaßen 
feſtgeſetzt: 


1) Wenn das Vieh auf beſtellten und be⸗ 
ſaͤeten Aeckern, oder ungemaͤhten Wie: 
ſen betroffen wird, 

a) für ein Pferd oder Stuͤck Rindvieh, 
auf einen Thaler, N 

b) für ein Schwein auf fünf und vier: 
zig preußiſche, oder zwoͤlf gute 
Groſchen, 


e) fuͤr ein Schaaf oder anderes kleines 
Vieh, auf dreißig preußiſche, oder 
acht gute Groſchen. 


2) Wenn das Uebertreten auf unbeſtellte 
Aecker, gemaͤhte Wieſen oder andere 
Weideplaͤtze erfolgt, 

а) für ein Pferd oder Stück Rindvieh, 
imgleichen fuͤr ein Schwein, auf 
dreißig preußiſche oder acht gute 
Groſchen, 

b) fuͤr ein Schaaf oder anderes kleines 
Vieh, auf funfzehn preußiſche oder 
vier gute Groſchen. Х 


4. 3 
Dieſes Pfandgeld muß fuͤr jedes 
Stuͤck Vieh erlegt werden, welches auf 
dem fremden Revier angetroffen wird, Ko 
ей 


І, 

Nikt nie powinien bydto fwoie, ani 
ſtadem, апі poiedyfczem wypuscié 
na pafza, nie oddawſzy ро dozorowi 
zdoinych paftuchow. - 


2. 
Zaniedbali ktos tg powinnosé, a 
bydto jego bedzie zaſtane bez paſtu- 
cha bydiu przytomnego, albo 2 dozor- 
са do pilnowania niezdolnym, na po- 
lach lub pafznikach abcych; tedy wia- 
Sciciele tychze gruhtow, tudziez i ct, 
ktorym dozor nad polami zlecono, 
prawo пиеб Беда do zapahdowaniä 
bydla, а піке бе ſprzeciwié nie ma te- 
ти? Zapafidowaniu pod uniknieniem 
Zwawey Кагу pienigzney lub ` wie: 
zienney. 


3. 
Pandowe w tymto przypadku 
przyplacié fie maigce, пайершасут 
Ipofobem nieodmiennie fig uchwala: 


1) gdy bydio bedzie zaſtane na rolach 
uprawionych, lub zafianych, albo 
lakach nieukofionych, 

а) od Коша, lub fztuki bydla ro- 
gatego po Taleru, 

b) od wieprza po czterdzieſtu i pia- 
ст grolzy Prufkich, albo dwa~ 
naſtu groſay dobrych, zyli Bran- 
deburfkich. 

с) odowey, lub infzego bydlecia 
malego ро trzydzieftu grofzy 
Prufkich, albo osmiu grofzy do- 
brych. dé 

2) Gdy bydto wypadnie na role gien. 
prawione, ак! pokoſione, lub na 
drugie pazniki, 

a) od Коща, lub fatuki bydla roga- 
tego, tudziez od wieprza, ро 
trzydzieftu grofzy Prulkich, czy- 
li osmiu grofzy dobrych, 

b) od owey, lub infzego bydlecia . 
malego, po piętnaſtu groſzy Pru- 
Mich, czyli czterech groſzy do- 
brych. d 

A 


То? райдоме San bydz wyli- 
czone od kazdey fztuki Буда па cu- 


dzey niwie гойаперо, 1 w fam ten raz, 
kiedy 


fel6ft in dem Falle, wenn keine Pfaͤndung 
wirklich vorgenommen worden, ſobald nur 
das Uebertreten geſchehen, und gehörig 
nachgewieſen iſt. 


5. 

Außerdem ſoll derjenige, welcher ſein 
Vieh vorfiglicy auf fremde Grundſtuͤcke 
treibt, nach Verhaͤltniß der Anzahl des 
Viehes und des geſtifteten Schadens, mit 
Gefaͤngniß⸗ oder Zuchthausſtrafe von vier 
Wochen bis zu drei Monaten belegt, auch 
dieſe Strafe im Wiederholungs⸗Falle durch 


Verlangerung der Dauer, allenfalls bis 


zu einem Jahr, oder koͤrperliche Züchter 
gung, berſchaͤrft werden. 


6. 

Das Pfandgeld muß von dem Eigen: 
thuͤmer des uͤbergetretenen Viehes, dem 
Beſitzer des beſchaͤdigten Grundſtüͤckes ent: 
richtet werden. Wenn aber Stadt⸗ oder 
Dorf⸗Heerden ohne Hirten geweidet wer⸗ 
den; und durch dieſelben auf fremden 
Grundſtuͤcken Schade verurſacht wird; 
fo find in den Städten zuvoͤrderſt nur die- 
jenigen Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten oder Gilde⸗Vorſteher, 
denen die Aufſicht uͤber die Feld⸗Polizey 
ausdruͤcklich übertragen Ш, z. B. die Po: 
lizey⸗Buͤrgermeiſter und Wrohnmaͤn⸗ 
ner (in Preußen Feld Herrn) 36. fo 
wie in ven Doͤrfern die Schulzen und Ge: 
richtsmaͤnner; und im Fall das Vieh ver 
Guths⸗Herrſchaft mit dem der Dorfs⸗ 
Einwohner zuſammen geweidet wird, zu⸗ 
gleich die Guths⸗Heerſchaft ſelbſt oder рез 
ren Stellvertreter, einer fuͤr alle, und alle 
fuͤr einen, zu Entrichtung des Pfandgel⸗ 
des verpflichtet. Rachie dieſen haften in 
gleicher Art ſaͤmmtliche Mitglieder der 
Stadt: und Dorfs Gemeinde oder ſonſtige 
Einwohner, welche Vieh in der gemeinen 
Heerde halten, auch iſt der Beſchaͤdigte 
berechtiget, die gepfaͤndeten Stuͤcke ſo lan⸗ 
ge zuruͤck zu behalten, bis er vollſtaͤndig 
befriediget, oder doch dafuͤr hinlaͤngliche 
Sicherheit beſtellet worden. 


7. 
In der Regel Е unter dem oben feſt⸗ 
geſetzten Pfandgelde der Erſatz fiir den 
durch 


kiedy fie pandowanie Zadne nie przy- 
wiodio do fkutku, byle by bydio tylko 
przeftapito, а рггейар iego nalezycie 
dowiedziony іеї. 


5. 

Oproez tego ma ten, ktory bydio 
fwoie umyslnie wygoni na obce gruf- 
ta, wedlug pomiaru wielosci bydlat i 
poczynioney ſakody, 2 karg oblozony 
bydz, od czterech niedziel az do trzech 
miefiacow, na wiezieniu, lub karalni 
ezyli cuchtauzie. Ktora to kara W te- 
dy przedinzeniem сга 1 kary, badzei 
to i dorocznym, lub wykaraniem cie= 
lefnym, zaoftrzona bedzie, kiedyby 
fie to bezprawie powtorzyé mialo, 


Pafıdowe od wiascicieta Буда 
m. oddane Буд muſi mie- 
zkahcowi na grufieie ufzkodzonym, 
Jeéeliby 22$ ftada mieyfkie lub wiey- 
fkie bez paftucha fie pafly, a one zro- 
bilyby ſzkodę na cudzych gruſtach; te- 
dy ро miaftach nayfamprzod tylko ci 
Wipotcztonkowie Magiftratu i mier, 
fkiego Starſzefiſtwa, lub Cechmiſtrzo- 
ftwa, ktorym dozor nad Policyg polng 
wyrazliwie zlecono, iako to n. р. Poli- 
eyini Burmiftrzowie, (Dozorcy polni) 
etc, tak Так po wfiach Szottyfi i Urze- 
dni MeZowie, a iezeliby fie i bydlo Po- 
wiatowego Pafiſtwa райо pofpotu z 
bydiem wieyfkim, oraz i Pafiftwo Po- 
wiatu, albo fame, albo оперой Namie- 
ftnik, jeden za wizyftkich, a wizyfey 
za iednego obowigzani do zaplaty рай- 
dowego. Ktory to obowiazekrownym 
ſpoſobem przypada па kazdego, Wipol- 
ezlonkiem miafta i poſpolſtwa wiey- 
fkiego, lub innym iakim mielzkancem 
bedacego, ktory bydto trzyma w Па- 
dzie pofpolitym, Strona zag fzkode 
ponoizaca, prawnym wi{parciem by- 
Фа zapahdowanego do poty ше wy- 
pufzeza, do рокі nie ufpokoiona zupet- 
nie, lub doftatecznie ubeſpieczona ўў 
zaſpokoieniu fwoim， 


7: 
Pod paüdowym wzwyz uchwas 
lonym ogarnia fig za zwyczay i powe- 
у towa- 


durch das uͤbergetretene Vieh verurſachten 
Schaden mit begriffen. Will aber der 
VBeſchaͤdigte ſich damit nicht begnuͤgen; fo 
ſteht ihm zwar frei, beſondern Schaden⸗ 
Erſatz, nach der Abſchaͤtzung vereideter 
Sachverſtaͤndiger, zu fordern; er kann 
alsdenn aber außerdem nicht das oben бе 
ſtimmte hohe Pfandgeld, ſondern nur das 
niedrigere, und zwar auch nur fuͤr die 
wirklich gepfaͤndeten Stuͤcke Vieh, mp 
langen. А 


8. 

Zu Hirten und Auffehern tiber das 
Vieh, ſollen nicht unerwachſene Kinder, 
ſondern uͤberall nur ſolche Perſonen ge⸗ 
nommen werden, welche im Stande ſind, 
daſſelbe von Beſchaͤdigungen abzuhalten, 
und muß dieſen das Vieh, wenn es zur 
Weide gehen ſoll, von dem Eigenthuͤmer, 
bei Vermeidung der vorhin beſtimmten 
Strafen, gehoͤrig vorgetrieben werden. 
Wie viel Hirten an jedem Orte zu halten, 
und ob jede Vieh⸗Art abgeſondert, oder 
mehrere gemeinſchaftlich zu weiden, bleibt 
dem Gutfinden des Eigenthuͤmers oder der 
Beſtimmung der Polizey⸗ Obrigkeit, nach 
der Localitat und der bisherigen Obſer⸗ 
vanz, uͤberlaſſen. 


9. } 
Pferde und anderes Zug: Vieh, wel 


ches bei Nacht geweidet wird, muͤſſen in 
gehoͤrig eingehegte ſichere Nachtkoppeln 
oder Roßgarten, aus welchen ſie nicht 
uͤbertreten koͤnnen, eingetrieben, wo aber 
dergleichen nicht vorhanden ſind, eben⸗ 
falls der Aufſicht eines Hirten uͤbergeben 
werden. 


то, 
Wenn, den рог ебепреп Vorſchrif⸗ 

ten gemaͤß, bei dem Vieh tuͤchtige Hirten 
gehalten werden, dieſe aber die Aufſicht 
über daſſelbe vernachläffigen, und ſolches 
auf fremden Grundſtuͤcken Schaden an. 
richtet; ſo ſollen dieſelben außer dem Er⸗ 
ſatze des verurſachten Schadens, nach dem 
Grade der hewieſenen Fahrlaͤſſigkeit, er 
oͤr⸗ 


towanie fzkody, bydlem przeftapio- 
nym wyrzadzoney. Gdyby zag itro- 
па {zkode ponoſzgca 2 niegozkonten- 
ta Буа ше cheiala, tedy ley prawda 
wolno bedzie, протиаё fig olobnego 
izkody powetowania га otaxowaniem 
przyfiezony ch му веу fprawie Swiadom- 
cow; leczytedy Zadaé nie moze oprocz 
tego ielzeze wzwyZ naznaczonego 
pahdowego wiekfzego, ale tylko mniey- 
izego, ato ге? ieno za kazdg ſztukę 
bydia w famey rzeczy popahdowa- 
nego. 


8. 

Dzieci шедогойе nie maig bydZ 
uzywane za paftuchy i dozorce nad 
bydiem, ale wfzezät fie na to wzig€ 
maig ofoby takie, ktore wydolaia pil- 
nowaniu bydia od zrobienia fzkody, 
Ktorym to paftuchom godzi Пе bydlo, 
gdy па раз wygnane byd ma, od 
Wlascicièla onegoz nalezycie dognane 
bydZ, pod uniknieniem winy przerze- 
czoney. Jak wiele paftuchow na Ка?- 
dym kolwiek mieyfeu chowaé, i czy 
kazdy bydla rodzay odlacznie, albo 
jeden i drugi rodzay onegoZ poſpolu 
past Пе maa, zoftawia fie rozfadney 
uwadze wiascielfkiey, lub poftanowie- 
niu Zwierzchnosc? Policyiney za oko- 
licznoSciami kazdego mieyfcaizazwy- 
ezaiem do tychczas mianym, 


ў 9; 

Коше i inne bydlo fprzezayne, со 
Пе w nocy райе, powinne do nalezy- 
сіе ogrodzonych zabefpieczonych, za- 
wor nocnych, czyli rosgartow, bydz 
zapedzone, z ktorych fie wylamaé 
nie moze do zrobienia fzkody; a gdzie 
za& takowych nie ma, toZ bydlo fietak- 
Зе oddawa ftrazy paftufzey, р 


10, 

Gdy przepifom wzwyZ pomienio- 
nym przyzwoicie, gedziali paſtuſay 
kole bydia Беда trzymani, ci 22$ do- 
zor nad bydlem zaniedbawfzy, {zkody 
onemu Zrobic даа na gruncie obeym; 
tedy oni oprocz powetowania fzkody 
росгушопеу, wediug Pomiara nie- 
dbalftwa dowiedzionego, karze ciele- 

р ſney 


Ediperliher Zuͤchtigung, oder wo dieſe 
nicht Anwendung findet, mit Gefaͤngniß 
von vier und zwanzig Stunden bis zu vier 
Wochen, abwechſelnd bei Waſſer und 
Brod, beſtraft werden. я 
Haben Пе aber das Vieh vorſaͤtzlich 
auf fremde Giundſtuͤcke gehen laſſen, fo 
finden die ў, 5, beſtimmten Strafen An 
wendung, auch iſt in beiden Faͤllen der 
Eigenthuͤmer des Viehes berechtigt, und 
auf Verlangen des Beſchaͤdigten ſchuldig, 
den Hirten ſofort zu entlaſſen, und einen 
andern an deſſen Stelle anzunehmen. 


11. 
Wird in dieſem Falle das unter Auf⸗ 
ſicht eines Hirten geweidete Vieh, weil es 
fremde Grundſtuͤcke beſchaͤdigt hat, ge⸗ 
pfaͤndet; fo kann der Beſchaͤdigte nicht das 
vorhin beſtimmte hohe Pfandgeld, ſon⸗ 
dern nur das ſonſt gewohnliche, für jedes 
wirklich gepfändete Stück Vieh, fordern, 
und nur für dieſes Pfandgeld iſt der Ei⸗ 
genthuͤmer des Viehes verhaftet, woge⸗ 
gen ſich der Beſchaͤdigte wegen des ihm 
außerdem noch gebuͤhrenden Schaden ⸗Er⸗ 
ſatzes in der Regel nur an den Hirten zu 
halten hat. Wenn uͤbrigens das Vieh in 
ungeſchloſſenen Feldern unter Aufſicht des 
Hirten blos uͤbertritt, ohne Schaden zu: 
zufügen, Гой unter Nachbarn keine Pfaͤn⸗ 
dung ſtatt finden. 


те, 

In Anſehung des unerlaubten Hit: 
tens in den Forſten und Schonungen, 
und der hierbei eintretenden Strafen hat 
es uͤberall bei den beſtehenden hinlaͤnglich 
bekannt gemachten Geſetzen ſein Bewenden. 


Seine Koͤnigliche Majeſtaͤt von Preuſ⸗ 

ſen, Unſer allergnaͤdigſter Herr, befehlen 
Dero Landes- Collegiis, imgleichen ſaͤmmt⸗ 
lichem Magiſtraͤten, Guths⸗Herrſchaften, 
Gerichts⸗Obrigkeiten, Stadt: und Dorf: 
Gemeinden in Oſt, und Weſtpreußen, fo 
wie überhaupt Idermann, den es angeht, 

ſich nach dieſen Vorchriften gebührend zu 

achten, und ſoll gegenwartige Verord⸗ 

nung durch die аде und Dorf: 

Obrig⸗ 


fney, lub gdyby ta Пе do fkutku przy- 
wiese ше dala, wiezienney od godzin 
dwudzieſtu czterech, a2 do niedziel 
czterech, koleynie o wodziei о chle- 
bie, podpagé тата 

Jetaby za$ bydto umyslnie puscili 
na grunt cudzy, tedy kary w $.5. wy- 


razone, zazyé Пе maig, w obudwoch. 


zdarzeniach takze teZ Wiagciciel Буда 
to ma prawo, a па pozadanie firony 
fzkode maigcey сей ief winien, wyfo- 
rowaé natychmiaft paſtucha, a drugie- 
go naigé па mieylce tamtego, 


+ ІТ. 

Jakby w tym przypadku bydlo 
pod dozorem paftucha райе, zapafido- 
wane byto, iz {zkady narobilo nagrun- 
сіе cudzym; себу, ftrona fzkode cier- 

„раса nie moie De upomnaé przerze- 
‘ezonego pafidowego уу ео, ale 
tylko poſpolicie zwyczaynego bra£ po- 
winna г kazdey {ztuki bydla w ſamey 
rzeczy zapafidewanego, Za Коте to 
pafiidowe wiaseiciel Буса tylko ma 
oblig zaplaty па fie; zaczym Za8 ſtro- 
na Izkode ponvfzgca, wzgledem po- 
wetowania fzkedy, nadto ielzcze iey 
nalezacego, trzyma fie za zwyczay ie- 
dynie paftucha. Jakby wrescie bydio 
po polach niezawartvch, pod dozorem 
paftucha zgoia tyiko wyboczyio bez 
ezynienia fzkody, tedy Zadne райдо- 
Wanie mieyfca mieé nie ma miedzy 
Safiadami, 


12, 
Wzgledem wygonu niepozwolo- 
nego do laſow i zagaynikow, a kar w 
tym zachodzacych, niech wfaczat tak 
bedzie, iak dawne uftawy, doftate- 

cznie oznaymowane, bywaly. 

‚ Nayiasnieyfzy Krol IM&. Prufki, 
a Рап nafz Milosciwy, rozkazuie tedy 
Jego Kollegium Ziemfkim, wizyfikim 
Magiftratom, Pafftwom nad powiata- 
mi, Sadowym Zwierzchnosciom, Po- 
fpolftwon mieyfkim i wieyfkim w Pru- 
fach Wfchodnich i Zachodnich, iak o- 
gölnie kazdemu, komukolwiek co do 
tego, azeby tychto przepifow, nale- 
Зусіе przeſtrzegano, zaczym rozrza- 
dzenie 


Obrigkeiten überall bekannt gemacht, auch 
zu Jedermanns Nachricht in den Städten 
und Dörfern an der Gerichtsſtelle, in den 
Kruͤgen, und wo es ſonſt gewoͤhnlich iſt, 
angeſchlagen werden. 


Gegeben zu Berlin, den тееп May 
1803. 


Friedrich Wilhelm. 


dzenie niniey{ze przez Magiſtraty i 
wieyfkie Urzedniki wfzedy oznaymo- 
wane, а dla Wiadomosei kazdego, ро 
miaftach i wfiach na mieyfeu Sid 
уут, уг Karczmach, i gdziekolwiek 
wier nalozna, przybite bydZ ma, 


Dan w Berlinie, dniargo Maia 1903; 


Frydryk Wilhelm. 


у, Goldbeck, ` o. Schroeter. 


de Schroetten 


de Goldbeck, 


Kurze Эрос, 
wie der Landmann ſich in der Jahreszeit, in welcher die 
Ruhr gewohnlich die Menſchen befällt, zu verhalten hat, 
um nicht tuhrkrank zu werden; ferner, wie er ſich ſelbſt 
vor der Anſteckung huͤten kann, wenn ſie in ſeinem Dorfe 
oder in der Nachbarſchaft herrſcht, und endlich welche 
Maasregeln er zu beobachten hat, wenn er bereits von 
dieſer gefaͤhrlichen Krankheit befallen iſt. 


Kennzeichen der Ruhr. 


W. Demand an heftigen, gewoͤhnlich mit fieberhaften Zufälten der; 
bundenen Leſbſchmerzen, mit einem beſtaͤndigen Draͤngen zum Stuhlgang, 
leidet, dieſes Draͤngens ungeachtet keine gehoͤrige Ausleerungen erfolgen, 
ſondern immer nur ein wenig Schleim oder Blut, von Anfang mit einigem 
„Koth vermiſcht, ausgepreßt wird, Го iſt ein ſolcher Menſch ruhrkrank, 
Dieſe Krankheit herrſcht gewohnlich zu Ende, oft aber auch ſchon in der 
Mitte des Sommers, wenn kuͤhle Naͤchte den тоеп Sommertagen fol⸗ 
gen, und wo man ſo gerne die kuͤhle Abendluft ſucht, um ſich von der 
druckenden Tageshitze zu erfriſchen; zu welchem Ende ſich der Landmann 
gewohnlich im Hemde, mit bloßen Fuͤßen, an offenen Fenſtern oder vor 
den Thuͤren oft ſtundenlang aufhält, Diefer dem Anfchein nach ganz un⸗ 
ſchuldigen Abkühlung folgen oft jene Zufaͤlle auf dem Fuße nach, weil, 
wie die Erfahrung lehrt, Eikaltungen in "М BIER ſehr oft die u 
hervorbringen. } Е ; 


EN Borbehaungdnictel дедев Diefe anne 

Um dieſem Uebel zu entgehen, meide daher der Landmann jede-Gefe- 
genheit, wo er ſich zu ſchnell abküͤhlt und erkaͤltet; er ſitze nicht mit bloßen 
Jußen und im Hemde in der fühlen Abendluft oder auf Steinen, lege Dé 


nicht ins Gras, ſetze ſich nicht dem Luftzug aus) trinke oder waſche ſich 
nicht kalt, fo lange der Körper erhitzt iſt, gehe nicht mit erhitztem Körper - 


in kuͤhle Keller, ſtille feinen Durſt nicht mit kaltem Waſſer oder anderm 
kalten Фей нЕ, ſondern lieber mit etwas reifem Obſt, und wechsle, fo oft 
es ſich thun läßt, feine vom Schweiß oder Regen durchnaͤßte Kleidung und 
Wuäſche. Er troge ein Wamms von Flanell auf dem bloßen Leib, oder 


doch wenigſtens eine wollene Binde um den Unterleib, als wodurch ble 
gefaͤhrlichen Erkältungen des Unterleibes am leichteſten verhütet werden 
koͤnnen. Er meide beſonders Mehlſpeiſen, die mit viel Butter, Speck 
oder Oel zubereitet ſind, auch ſehr junges oder ſauer und ſchaal gewordenes 
Bier, eſſe dagegen Milch, Reis, friſche Gemüfe, des Morgens eine Bier⸗ 
ſuppe mit Kuͤmmel, und trinke ein Glas Wein oder zuweilen einen Schluck 
Brandtwein. Bey der genauen Befolgung dieſer Vorſichtsmaaßregeln 
wird man nicht ſo leicht von dieſer ſchmerzhaften Krankheit befallen werden. 
Iſt die Ruhr bereits im Dorfe, ſo meide man den Umgang mit dergleichen 
Kranken, zumal wenn man nichts mit ihnen zu thun hat. Die Ruhrkran⸗ 
ken muͤſſen daher, wenn es irgend möglich iſt, ein eigenes Zimmer erhalten, 
in welchem, außer dem Krankenwaͤrter oder Waͤrterin, ſich Niemand lange 
aufhalten, noch weniger aber in demſelben eſſen darf. 
Die Kleidungsſtuͤcke, Trink und Eßgeſchirre eines mit der Ruhr бес 
hafteten müffen von den Geſunden nicht gebraucht werden. Vorzuͤglich 
muß der Abtritt, Nachtſtuhl oder das Steckbecken, deſſen ſich der Ruhr⸗ 
kranke bedient, nicht von Unangeſteckten benutzt werden; vielmehr muß das 
Gefaͤß, worin der Kranke ſeine Nothdurft verrichtet hat, ſorgfaͤltig ver⸗ 
deckt, der Unrath ſelbſt, mit einer Handvoll zu Pulver geſtoßenen Holzkoh⸗ 
len beſtreuet, von dem Krankenwaͤrter ſofort aus dem Krankenzimmer ge⸗ 
ſchafft, und nicht in den gemeinſchaftlichen Abtritt gegoſſen, ſondern im 
Garten, oder einem andern ſolchen Orte vergraben werden. Die an der 
Ruhr Verſtorbenen muͤſſen gleich nach dem Tode an einen kuͤhlen Ort ge⸗ 
bracht, nicht zur Schau ausgeſtellt, die Saͤrge gut verwahrt oder ausge- 
Sr, und die en ohne Gefolge veranſtaltet werden. 


Berhattungs Regeln für. diejenigen, welche bereits 
von der Ruhr befallen ſind. 

Sobald Jemand oben erwaͤhnte Zufaͤlle, beſonders den anhaltenden 
Stuhlzwang an fi ch bemerkt, ſo eile er ſogleich ins Bette, lege ſich einen 
Umſchlag von dick gekochter Hafergruͤtze warm auf den Leib, ſuche den 
Schweiß zu befördern, und trinke zu dem Ende oͤfters einige Taſſen war⸗ 
men Hollunder⸗Bluͤthenthee. Ein Ruhrkranker muß nur ſchleimigte Ge- 
traͤnke und Nahrungsmittel, als Hafergruͤtze, Graupen oder Reis⸗Schleim, 
ſchwache Brühe von friſchem Schoͤpſen⸗ oder Hammelfleiſch, mit wenig 
Butter und ohne Salz gekocht, Reis, Gries, Graupen, Buchweizen⸗ 
grütze u. ſ. w. auch etwas friſches gekochtes Obſt genießen; dagegen aber 
Kaffee, Bier, Wein und Brandtwein gaͤnzlich meiden. Beſonders muß 
man ſich vor den auf dem Lande gebraͤuchlichen hitzigen Tropfen, Laxier⸗ 
Mitteln u. Г, w. Бен, da Пе in dieſer Krankheit БЪФИ ſchaͤdlich find. 


Der Kranke muß feine Nothdurft im Bette in ein beſonderes Gefchixe vers 
richten, und deshalb nie aus dem Bette aufſtehen. Ein die Ruhrkranken 
oft ſehr belaͤſtigender und ſchmerzhafter Zufall iff das Heraustreten des 
Maſtdarms, welchem das dfteve Auflegen eines in kaltes Waſſer getauchten 
Laͤppchens oder kleinen Schwammes (wobey jedoch alle Erkaͤltung ſorgfaͤltig 
vermieden werden muß) gewoͤhnlich bald abhilft, oder ihn doch wenigſtens 
ſehr oft lindert. Die Fenſter und Thuͤren der Krankenzimmer muͤſfen тебе 
reremale des Tages gedfnet werden, jedoch fo, daß keine Zugluft den Kran⸗ 
ken treffe; auch muß man oͤfters bey den Kranken raͤuchern, welches am ( | 
beten mit Eſſig geſchieht, den man in einem irdenen oder zinnernen Teller | 
auf glühenden Kohlen verdampfen läßt. Wenn ein Ruhrkranker dieſe Vor⸗ i 
ſchriften von Anfang an genau und puͤnktlich befolgt, fo wird er oft fo 
gluͤcklich ſeyn, ſich in wenigen Tagen von feinem Leiden befreyt zu Гебен, 
Aber auch, wenn jene ſchmerzhaften Zufaͤlle ſchon gehoben ſind, ſo halte 
ſich der Kranke doch noch einige Tage an die vorgeſchriebenen Getraͤnke und 
Nahrungsmittel, und beobachte ferner ein warmes Verhalten. Nimmt die 
Krankheit, ber genaueſten Befolgung obiger Vorſchriften ungeachtet, Bine 
nen 48 Stunden nicht ab, ſondern vielmehr zu, fo fuche der Kranke ſchleu⸗ 
nigſt die Huͤlfe eines Arztes. ў 
Berlin, den zten December 1803. 


Koͤligl. Preuß. Ober⸗Collegium Medicum 
et Sanitatis. 
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